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CHRISTOF BOEHRINGER

REKONSTRUKTION DES SCHATZFUNDES
VON OGNINA 1923*

Agostino Pennisi Barone di Floristella
in memoriam

Der Schatzfund griechischer Münzen von Ognina bei Catania1 hat ein für die

Wissenschaft nicht gerade günstiges Schicksal erfahren. Nachdem er bereits im Jahre

1923 gehoben war, ging ein Rechtsstreit um seine Teilung bis 1957. Bis dieser
entschieden war, blieben die Münzen im Tresor einer Bank unzugänglich. Eine erste

Veröffentlichung durch G. M. Columba im Jahre 1925 konnte deswegen nur provisorischen

Charakter tragen und fast gar nicht illustriert werden (hier: Dokument 4)2.
Nach der Teilung zwischen Staat, Besitzer des Fundgrundstückes und Rechtsnachfolger

der Finder wurden die Münzen nicht mehr ausreichend dokumentiert. Heute
ist ein großer Teil von ihnen unzugänglich.

Die folgende Rekonstruktion konnte rund zwei Drittel des Schatzes wieder mit
Sicherheit nachweisen und die übrigen Münzen nach mehr oder weniger ausführlichen

Beschreibungen annäherungsweise bestimmen3. Welche Unterlagen mir für
die Rekonstruktion zur Verfügung standen, werde ich weiter unten darlegen.
Zunächst die Fundgeschichte4:

* Die Rekonstruktion des Ognina-Schatzes war Thema eines Vortrages anläßlich des 8.
Internationalen Numismatischen Kongresses New York/Washington am 11. September 1973. Für eine
umfassende Vorlage in den Kongreßakten zu umfangreich, hat sich die Veröffentlichung einiger zusätzlicher

Informationen wegen verzögert, von deren Existenz ich wußte, die mir aber damals noch
nicht zugänglich waren.

Die Rekonstruktion wäre nicht möglich gewesen ohne vielfältige Hilfe von Kollegen: von Maria
Teresa Curro Pisano, die nicht nur selbstloserweise die eigene Arbeit einer Publikation zurückstellte,
sondern auch mit mir zusammen das Abguß- und Aktenmaterial im Museum Siracusa durchsah; den

Soprintendenten Paola Pelagatti und Luigi Bernabò Brea für die Erlaubnis der Einsichtnahme und

Vorlage des Materiales in Siracusa; dem verstorbenen Barone Agostino Pennisi di Floristella für
Gipsabgüsse und Informationen, desgleichen der Familie Marchese Cantarella; Orazio Pennisi di
Floristella; Enrica Pozzi Paolini und Franco L'Afflitto für Fotografien; Silvia Hurter und Leo Mil-
denberg für Recherchen über das Archiv Dr. J. Hirschs und die Exemplare Gulbenkian; Margaret
Thompson für Abgüsse aus New York; Kenneth Jenkins und Ulla Westermark für Hinweise; Pina
Tranchina für die Gewichte der Exemplare in Siracusa. Ihnen allen bin ich zu großem Dank
verpflichtet.

Die Arbeit wurde von der Deutschen Forschungsgemeinschaft durch eine Reisebeihilfe unterstützt,
für die ich an dieser Stelle danken möchte.

1 M. Thompson, O. M0rkholm, C. M. Kraay, An Inventory of Greek Coin Hoards (New York
1973; abgekürzt IGCH) Nr. 2120.

2 Vgl. unten S. 108 Nr. 4; vgl. ferner G K. Jenkins, The Coinage of Gela (Berlin 1972; abgekürzt
Gela) 156 Nr. 20.

3 Es steht zu hoffen, daß eines Tages noch zusätzliche Informationen nachgetragen werden können.

4 Nach den Archivalien, vgl. unten S. 107 ff.
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PANORMOS 1 (1)

f »SEGESTA 27 (20)

à) MOTYA 2 (2)

MESSANAX L
49(36) / /•RHEGi°^/I 6 (5HIMERA 1 -)

NAXOS 3 (3)

SELINUS 8 (7)

Ognina

KATANE 25 (23)

LEONTINOl 13 (7)• AKRAGAS 27 (20)

• GELA 41 (27)

KAMARINA 4 (4)

•) SYRAKUS 97 (65)

AMBRAKIA 2 (1)

ATHEN 5 (3)

Schatzfund von Ognina 1923, IGCH 2120.

Vertretene Münzstätten. Zahl der Münzen im Schatz (in Klammern: kontrollierte Exemplare).

Fundgeschichte

Am 15. Juni 1923 fanden zwei Tagelöhner mit Namen Natale Cammisa und
Salvatore Russo auf dem Flurstück «Ospedale» des Marchese Cantarella bei Ognina -
damals ein kleines Fischerdorf etwa 4 km nördlich von Catania - beim Roden eines

ehemaligen Olivenhaines zwischen den Wurzeln eines Ölbaumes eine Tonvase5 mit
griechischen Münzen. Soweit feststellbar, enthielt der Schatz ausschließlich
Silbermünzen: Tetradrachmen und Didrachmen, aber wie glaubhaft versichert wurde, kein
einziges Dekadrachmon. Unsicherheit besteht über die ursprüngliche Zahl der Münzen.

Darauf ist gleich {zurückzukommen.
Einer der beiden Finder vergrub die Mehrzahl der Münzen sofort wieder an

anderer Stelle, nachdem er eine Gruppe, deren Umfang unbekannt ist, beiseite gelegt
hatte. Aus dieser verkaufte er mindestens 21 Stück — doch mögen es auch mehr

gewesen sein - an einen nicht genannten Händler.

5 Nur wenige Scherben, die noch existieren und die ich sah, konnten von den Grundeigentümern
eine knappe Woche nach dem 15. Juni 1923 an der Fundstelle aufgelesen werden. Sie stammen

von mindestens zwei verschiedenen ungefirnißten Gefäßen, wie bereits Columba sah (Dokument 4,
S. 3, Anm. 1). Es ist zweifelhaft, ob überhaupt einige von ihnen zu der Schatzvase gehören.
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Die Sache wurde ruchbar, und vier Tage nach dem ersten Auffinden der Vase
wurden die wiedervergrabenen Münzen, 294 an der Zahl, erneut gehoben und
beschlagnahmt 6. Die Soprintendenza alle Antichità in Siracusa ordnete ihre Schätzung

an, um den Wert für eine Teilung festzustellen. Nach dem damals gültigen Gesetz

Nr. 364 vom 20. Juli 1909 gehörte die Hälfte vom Wert eines solchen Schatzes

dem Staat, ein Viertel dem Finder und ein Viertel dem Besitzer des Fundgrundstückes.

Mit der Schätzung wurde G. M. Columba beauftragt, seinerzeit Professor
für Alte Geschichte in Palermo. Columba bestimmte die Münzen während 12

Sitzungen in einem Saal des Gerichtsgebäudes von Catania unter denkbar schlechten

Bedingungen, listete sie in einer ersten handschriftlichen Übersicht auf (hier:
Dokument 1) und beschrieb sie in einem zweiten, maschinengeschriebenen Katalog
genauer (hier: Dokument 2). Bei der Arbeit im Gerichtsgebäude fehlten ihm, wie
er schreibt, sowohl ausreichendes Licht wie eine präzise Waage. Diese Waage muß
ein wahres Ungetüm gewesen sein: In jenen Fällen, in denen ich die Gewichte
nachprüfen konnte, weichen die von Columba notierten bis zu einem vollen Gramm von
den von mir festgestellten ab, und zwar ausnahmslos nach unten. Ich habe sie

deswegen hier nicht wiederholt, da sie irreführen würden, sondern nur neue Wägungen
notiert.

Nachträglich gelang dem Grundeigner, weitere 11 Münzen des Schatzes auf
zutun, die «ein Junge» in seiner Hosentasche hatte. Sie gehörten zu der nicht wieder

vergrabenen Gruppe, von der ein Teil in den vorhergehenden Tagen bereits verkauft
worden war. Diese 11 Münzen sind später in den Akten der Teilung genannt,
aber nicht beschrieben, und in dem maschinengeschriebenen Katalog von Columba

gar nicht aufgeführt. So konnte ich hier nur jene fünf von ihnen genau bestimmen,
die später bei der Teilung an den Grundeigentümer fielen. Für die übrigen sechs

sind Münzstätte und Nominal nur zu erschließen.

Um diese nachträglich wiedergewonnenen Münzen des Schatzes hat es einige
Verwirrung gegeben, sowohl was ihre Zahl, als was ihre Zusammensetzung anbelangt.
Columba gibt die Zahl im gedruckten Fundbericht (hier: Dokument 4) Seite 4 mit 15

an, wobei ihm jedoch ein offenkundiger Irrtum unterlaufen ist: Er nennt dabei auch

zwei Didrachmen von Katane, ein Nominal, das es in dieser Münzstätte überhaupt
nicht gegeben hat. Stattdessen ist ein zusätzliches Tetradrachmon von Katane zu
vermerken. Des weiteren verzeichnete Columba drei Pegasosstatere von Korinth, die

jener Junge, gerade als er gestellt wurde, zusammen mit den 11 Ognina-Stücken in
seiner Tasche gehabt hatte. Wie mir indes die Erben des Grundeigners von 1923
glaubhaft versicherten, gehörten die drei Pegasoi aller Wahrscheinlichkeit nach
nicht zum Ognina-Fund, sondern sind erst in besagter Hosentasche hinzugekommen.
Für die Richtigkeit dieser Angabe sprechen sowohl alle Akten, in denen von Stateren

von Korinth nie die Rede ist (mit Ausnahme der unten verzeichneten zwei Stücke

8 Eine erste Pressenotiz, die von Goldmünzen sprach, berichtete Falsches, vgl. Columba Dokument

4, S. 3.
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von Ambrakia), wie auch jene «Münzen des Jungen» selbst. Die Familie des

Grundeigentümers besitzt nämlich noch heute etwa zehn korinthische Statere, unter denen

sich auch die von Columba erwähnten befinden müssen, ohne von den übrigen
unterscheidbar zu sein. Diese Statere sind alle viel heller oxidiert als die gelegentlich von
Hornsilber verkrusteten, dunkelgrauen Ognina-Münzen, und sie sind nicht nur
wenig, sondern wesentlich jünger als selbst die jüngsten sizilischen Ognina-Münzen,
hierzu unten S. 139. Einer der Statere gehört zu O.Ravfels7 Periode Serie 3 mit A-P,
Nr. 1014 mit Palladion (ohne Punkt). Wie G. K. Jenkins8 anhand sizilischer Schatzfunde

des 4. Jahrhunderts v. Chr. dargelegt hat, kann die A-P-Serie schwerlich vor
340 geprägt sein. Damit scheidet dieser Pegasos aus dem Umkreis des Ognina-
Schatzes endgültig aus. Alle übrigen Statere im Besitz der Grundeigentümer sind
ebenfalls spät, ich kann sie hier guten Gewissens beiseite lassen9.

Es war bereits die Rede von einem dritten Lot von Münzen, das zum Zeitpunkt
der Beschlagnahme der 294 Stücke schon verkauft gewesen war. Aus diesem Lot

gelangten später ein Tetradrachmon und ein Didrachmon (hier Nr. 10, 82) an E. T.
Newell, sie befinden sich heute in der American Numismatic Society in New York.
Vier weitere Tetradrachmen erwarb C. Gulbenkian (Nr. 76, 93, 95, 163), heute im
Museu Gulbenkian in Lissabon10. Beide Sammler hatten ihre Stücke im Frühjahr
1928 von Dr. Jacob Hirsch erworben. Wie Recherchen in dessen Archiv ergaben,
besaß er ursprünglich nicht nur diese sechs Münzen, sondern mindestens 21 (Dr.
Hirschs Hauptbuch Nr. 1930-1950). Leider ist heute nicht mehr festzustellen, aus

welchen Münzstätten die übrigen 15 Exemplare stammten, noch um welche Nominale

es sich dabei handelte. Vielleicht können diese Hinweise dazu beitragen, in der

einen oder anderen Sammlung noch ein Münzzettelchen zu finden mit etwa folgender
Beschriftung: «1928, Dr. Hirsch, Nr. 1942». Die zugehörige Münze müßte dann aus

dem Fund von Ognina stammen.
Zurück zu den 294 beschlagnahmten Münzen. Um sie wurde ausdauernd gestritten.

Ein Grund hierfür war die schwierige Frage der Bewertung, denn einige wenige,
seltene und guterhaltene Stücke wogen viele geläufige Typen auf. Ein zweiter Grund
scheint gewesen zu sein, daß die Behauptung angefochten wurde, es handle sich um
einen echten antiken Münzschatz. Die Münzen seien vielmehr von einem Vorfahren
des Grundeigentümers zwischen den Wurzeln des Ölbaumes verborgen worden, das

oben erwähnte Teilungsgesetz Nr. 364 deshalb nicht anwendbar. Die Jahre schleppten

sich hin. Drei Urteile - 1929, 1932, 1941 -, daß geteilt werden müsse, konnten

7 O. E. Ravel, Les «poulains» de Corinth II (London 1948), S. 118 ff; S. 253.
8 G. K. Jenkins, ANS Centennial Publication (New York 1958) 372.
9 Trotz aller Bemühungen bleibt eine gewisse Unsicherheit über die Zahl der Münzen «des

Jungen». Sie wird in Dokument 7 mit 10 angegeben, in Dokument 8 mit 11, in Dokument 9 mit
12 oder 13. Ich habe mich hier an Columba gehalten: 15 minus 3 Statere Korinth minus 2 Katane
«Didrachmen» plus 1 Katane Tetradrachmon =11.

"> Dagegen stammt das Tetradrachmon von Syrakus Kat. Gulbenkian Nr. 266 entgegen der

Vermutung von E. S. G. Robinson nicht aus dem Ognina-Fund.
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den Streit nicht beenden. Des Harrens müde, verkauften die beiden Finder " ihre
Rechte auf je ein Achtel des Fundwertes im Jahre 1942 an einen bekannten Advokaten

in Catania.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde ein neues Schätzungsgutachten (hier: Dokument

5) in Auftrag gegeben, diesmal von beiden Parteien gemeinsam an eine
Kommission von zwei Fachleuten: an Guido Libertini, Professor der Archäologie in
Catania, als Vertreter der natürlichen Personen, und an den Sammler und Senator

Agostino Pennisi Barone di Floristella als Vertrauensperson des Staates. Das
Gutachten war 1948 fertig. 1951 erging das letzte Urteil, das dann rechtskräftig wurde:
Es muß geteilt werden. Bevor es dazu kam, wurde vom Staat 1954 durch
Verwaltungsakt verfügt, daß alle Münzen vinkuliert seien, was besagt, daß die privaten
Eigner auch nach der Teilung ihren Anteil nicht veräußern durften und dem Staat

das Recht auf ständigen Zugang und Kontrolle einräumen mußten.
Am 27. März 1957 wurde endlich geteilt. Als halben Wert erhielt der Staat 7

Tetradrachmen (hier Nr. 25, 72, 74, 96, 97, 98, 297), die übrigen Münzen wurden

je zur Hälfte unter die beiden Privatparteien aufgeteilt. Auf 29 Münzen sicherte
sich der Staat ein Vorkaufsrecht, das er 1959 für 16 Exemplare davon auch
wahrnahm. Im Museum von Siracusa befinden sich heute also 23 Münzen aus dem Schatz.

Als Gegenleistung für die Zustimmung der Privateigentümer zur Wahrnehmung des

Vorkaufsrechtes scheint der Staat bereits 1957 die Vinkulierungsverfügung des nicht
an ihn gelangten Fundteiles wieder aufgehoben zu habenI2.

Nach solch langer Geschichte war die Rekonstruktion des Fundinhaltes nicht
einfach. Sie beruht auf der Autopsie der 23 Münzen in Siracusa und von 142 Stücken im
Besitz der Grundeigentümer. Weitere Erkenntnisse ergab die Durchsicht von
Archivmaterial in Siracusa und bei den Grundeigentümern sowie in den Nachlässen von
Agostini Pennisi Barone di Floristella und Dr. Jacob Hirsch. Dazu kamen mündliche

Auskünfte von verschiedenen Seiten.

11 Anstelle des damals bereits verstorbenen Salvatore Russo sein Sohn Gregorio.
12 Die Akten in Siracusa sprechen davon, daß die Privatbesitzer dieses Zugeständnis des Staates

als Ausgleich für ihre Zustimmung zur Ausübung des Vorkaufsrechtes erhalten sollten. Ob sie es

auch wirklich erhielten, konnte ich nicht entnehmen.
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Eine Übersicht ergibt folgenden Inhalt des Schatzes:

Beschlagnahmt Junge Handel Gesamt

Akragas 25
Gela 38

Himera 1

Kamarina 4
Katane 20
Leontinoi 13
Messana 47
Motya 2

Naxos 2

Panormos 1

Segesta 26
Selinus 8

Syrakus 94
Rhegion 6

Ambrakia 2

Athen 5

Unbestimmt 15

27

41

I
4

25

13

49
2

3

1

27
8

97
6

2

5

15

294 11 21 326

Was die Archivalien, Dokumente und Publikationen angeht, die ich einsehen

konnte, scheint es mir nützlich, sie hier kurz zu charakterisieren:

1. G. M. Columba, «Rilievi del Perito», 29 handschriftliche Seiten. Protokollarische

Auflistung der 294 beschlagnahmten Münzen, angefertigt an 12 Sitzungen im
Gerichtsgebäude von Catania im September/Oktober 1923. Durchmesser und (mangels

einer präzisen Waage ungenaue) Gewichte, keine Beschreibungen. Zählung I,
für jede Münzstätte mit 1 beginnend. Besitz Grundeigentümer.

2. G M. Columba, «Ripostiglio di Ognina, Catalogo delle Monete», 57
Schreibmaschinenseiten, ohne Datum (22.1.1924). Recht präzise Beschreibungen der 294
Münzen mit den aus Dokument 1 übernommenen Durchmessern und Gewichten.
Keine Stempelstellungen angegeben, dagegen genau notiert, wieviele Buchstaben
der Legende jeweils sichtbar sind. Diese hat Columba nicht ergänzt, dadurch waren
viele Identifizierungen möglich, ausgenommen die Massenserien von Akragas, Gela
und Syrakus. Relativ wenig Tafelverweise (auf Salinas-Gabrici1S, Du Chastel14 sowie

13 A. Salinas, Le monete delle antiche città di Sicilia (1. Ausgabe 1867), vermehrte 2. Ausgabe
durch E. Gabrici (Palermo - Rom 1922).

14 Comte Albéric du Chastel de la Howardries, Syracuse. Ses monnaies d'argent et d'or (London
1898).
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Kataloge der Münzhandlungen Hirsch und Egger). Zählung II revidierte
Zählung, für jede Münzstätte mit i beginnend. Handschriftlich hinzugesetzt Zählung III

1-294 alle Münzen durchnumeriert. Archiv des Museo Nazionale Siracusa.

3. G. M. Columba, «Perizia riguardante le monete antiche ...», 10
Schreibmaschinenseiten, datiert Palermo 22. Januar 1924. Unter anderem Erläuterungen
zur Anlage von Dokument 2. Museum Siracusa.

4. G. M. Columba, «Il Ripostiglio di Ognina», in: Atti e Memorie dell'Istituto
Italiano di Numismatica V, 1925, 3—19. Basiert auf den in Dokument 1-3 festgehaltenen

Daten, erwähnt dazu 15 Münzen (Stichwort «der Junge») in Händen der

Grundeigentümer, nach einer Mitteilung von G. Libertini: Akragas 1 Didrachmon,
Katane 2 Didrachmen (sic!), Gela 3 Tetradrachmen, Messana 2 Tetradrachmen,
Segesta 1 Didrachmon, Syrakus 3 Tetradrachmen, Korinth 3 Statere (zu diesen und
zu den angeblichen Didrachmen von Katane oben S. 104), Kurzer Exkurs über das

Verbergungsdatum des Schatzes, das bald nach 396 angenommen wird.

5. G. Libertini - A. Pennisi Barone di Floristella, «Perizia del Tesoretto di Ognina
(Catania)», 23 Schreibmaschinenseiten, datiert 20. Juni 1948. Kommentar zu den
einzelnen Münzstätten und jeder selteneren Münze, Tafelverweise auf Rizzo15.

Bezieht sich auf Zählung II (Dokument 2). Einige Irrtümer in der Auflistung.
Museum Siracusa.

6. Gipsabgüsse von 54 Münzen des Schatzes, montiert auf 5 Tafeln, von A. Pennisi
die Floristella für die Schätzung in Auftrag gegeben. Nachlaß Pennisi.

7. Kopie eines Briefes vom 4. März 1950 sowie handschriftliche Notizen, die

Irrtümer in Dokument 5 betreffend. Museum Siracusa.

8. «Atto di Notifica», eine Seite, 7. März 1954, Vinkulierung der privaten Hälfte
des Schatzes. Dazu Protokoll einer Zusammenkunft am 22. März 1956. Museum
Siracusa.

9. «Relazione descrittiva del Ripostiglio di Ognina», 4 Schreibmaschinenseiten,
ohne Datum (kurz vor Teilung). Referiert Inhalt des Schatzes und rät zum Ankauf
der privaten Hälfte. Nennt die Zahl der Münzen «des Jungen» mit «12 oder 13,
davon 10 auf der Bank hinterlegt». Museum Siracusa.

10. «Tesoretto di Ognina. Monete scelte come parte spettante allo Stato», Zählung

IL Museum Siracusa.

11. «Divisione», Protokollentwurf, io Seiten, ohne Datum (28. 3.1957), betrifft
auch die Rücknahme der Vinkulierung durch den Staat. Aus der Teilung resultiert eine
weitere Numerierung der Münzen, jeweils durchgehend für die beiden Münzviertel,

Zählung IV. Diese Zählung ist hier soweit wie möglich für die mit Standort «C»
bezeichneten Münzen angegeben.

15 G. E. Rizzo, Monete greche della Sicilia (Rom 1946, abgekürzt MGS).
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12. «Tesoretto di Ognina. 29 Monete che il Consiglio Superiore Antichità e Belle

Arti consiglia di comperare», 4 Seiten, ohne Datum. Zählung IL Museum Siracusa.

13. Brief vom 4. Juli 1958 mit Liste der aus der privaten Hälfte hinzugekauften
Münzen, Zählung II. Museum Siracusa.

14. a) Gipsabgüsse der Münzen des Viertels der Grundeigentümer, im Museum
Siracusa. Nicht ganz vollständig, aber alles Vorhandene gehört nachweislich zum
Ognina-Schatz. Eigene Numerierung, Zählung V.

b) Gipsabgüsse von 80 Münzen vom Viertel der Finder, Museum Siracusa.

Eigene Numerierung Zählung VI, diese ist hier im Katalog soweit möglich
angegeben. Bei den Gipsen dieser Serie sind zahlreiche Verwechslungen festzustellen,
indem Münzen dokumentiert sind, die nicht zum Schatz gehören, zugehörige aber

fehlen. Soweit ich die Verwechslungen erkennen konnte, habe ich dies im Katalog
vermerkt. Trotzdem blieb eine Anzahl Unsicherheiten.

Die sechs verschiedenen Numerierungen bereiten einige Schwierigkeiten, die
einzelnen Münzen jeweils zu identifizieren. Ich fasse daher nochmals alle vorgefundenen

Zählungen zusammen:
I Dokument 1, Columba, provisorisch.

II Dokument 2,5,10,12,13, Columba, endgültig.
III Dokument 2, handschriftlich nachgetragen, einzige durchgehende Zählung.
IV Zwei verschiedene laufende Numerierungen der beiden Viertel in Privathand,

meines Wissens im Moment der Teilung durch A. Pennisi eingeführt. Vgl.
das zu Dokument 11 Gesagte.

V Laufende Numerierung der in Siracusa befindlichen Gipsabgüsse von Mün¬

zen des Viertels der Grundeigentümer, vgl. das zu Dokument 14 a Gesagte.

VI Laufende Numerierung der in Siracusa befindlichen Gipsabgüsse von Mün¬

zen des Viertels der Finder, vgl. dasi zu Dokument 14 b Gesagte.

Katalog

Außer den üblichen Abkürzungen (1. linkshin, r. rechtshin, stgl. stempelgleich,

n. n. nicht notiert) wurden hier verwendet: SR Siracusa, C Besitz der

Grundeigner, P Privatbesitz Finderanteil.
Gewichte und Stempelstellungen sind soweit wie möglich angegeben, letztere

in Schritten von drei Uhrminuten. Als Erhaltungsgrade dienen: E1 stempelfrisch,
E 2 vorzüglich, E 3 sehr schön, E 4 schön, E 5 vernutzt, wobei Zwischenstufen

angegeben sind (gröbere beispielsweise E 1-2, feinere mit + oder -). Die
Bewertungsprinzipien sind streng.
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Lfd. Columba
Nr. Kat. Nr.

(Zählungen III und II)

Gewicht Stst. Erhaltung Standort
C Zählung IV
P Zählung VI

Beizeichen, Legende Bestimmung, Bemerkungen

AKRAGAS (27)

Vs. Adler nach links oder rechts, AKRA oder AKRA CAN oder AK RA.
Rs. Flußkrabbe in vertieftem rundem Feld, gelegentlich Beizeichen.

Didrachmen

Gruppeneinteilung nach G.K.Jenkins, The Coinage of Gela (Berlin 1970) 162-164, Taf. 37-

I* (14/1
2* (19/6)
3*
4*
5*
6* (22/9)
7*
8*
9*

IO * (n. n.)

11 (31/18)

12 (30/17)

13 * (17/4)
14 (29/16)

8,01 g
8,38 g
8,45 g
8,32 g
8,26 g
8,02 g
8,34 g
8,40 g
8,18 g
8,62 g 27

8,8ig

E4
E4
E5
E5
E5
E5
E5
E4
E5
E2

E5

E3 +

E4

C

C

c
c
c
P (Gips SR 57)
C

c
c
ANS ex Newell

P

P

C

P

Zusätzlich: Richtung des Adlers

1., AKRA
1., AKRA NV3
1., AKRA
1., unlesbar
1., AKRA
Gerstenkorn, 1., AKRA
I., AKRA
1., AKRA
r.,AK RA
Gerstenkorn, r., AK RA

Ephebenkopf r., Adler 1., AK RA

CA Ephebenkopf 2, Adler r.,
AKRA
A, Adler r., AK RA
Lorbeerkranz, Adler 1., AKPAC
3OTNA

Jenkins Gruppe Ile
Jenkins Gruppe III
Jenkins Gruppe HI
Jenkins Gruppe III
Jenkins Gruppe III
Jenkins Gruppe III
Jenkins Gruppe IV
Jenkins Gruppe IV
Jenkins Gruppe IV
Jenkins Gruppe IV SNG ANS 3,

956
Jenkins Gruppe IV; Rs. vgl. Gela
Taf. 37, 16

Jenkins Gruppe IV; Rs. vgl. Gela
Taf. 37,18
Jenkins Gruppe IV
Rs. abgeb. AttiMem. UN 5 (1925)
Taf. 1, 2; Rs. stgl. SNG Lloyd 799



Lfd.
Nr.

Columba Gewicht Stst.
Kat. Nr.
(Zählungen III und II)

Erhaltung Standort
C Zählung IV
P Zählung VI

Beizeichen, Legende Bestimmung, Bemerkungen

I5-20 F

Von den sechs Didrachmen Nr. 15-20 haben vier den Adler nach links, eines nach rechts, für eines ist nichts verzeichnet. In der
Abgußsammlung des Münzkabinetts von Siracusa befinden sich Gipse von sechs Didrachmen mit Adler nach links (Gipse Serie VI Nr. 46, 47,
53» 56, 64, 65), die alle aus dem Fund stammen sollen. Von ihnen können jedoch nur vier, maximal fünf wirklich zugehören. Da mir
nicht möglich war, die richtigen von nachträglich beigemischten zu trennen, habe ich hier alle beiseite gelassen. Von einem Stück mit Adler
nach rechts ist in Siracusa kein Abguß vorhanden.

Vs. Adler nach links, AKPAC 3OTNA.
Rs. Flußkrabbe, kein Beizeichen.

Frühe Tetradrachmen

21 * (32/19)
22 * (33/20)
23 (34/21)

17,53g
E3 +
E4
E4

P (Gips SR 68)
C

P Kein Abguß nachweisbar.

Laut Columba war das Tetradrachmon Nr. 23 den anderen beiden ähnlich und demnach beizeichenlos. Ein Gipsabguß in Siracusa (Serie VI,
36) gibt ein Exemplar des Typs Rizzo, MGS Taf. 1, 6-7 mit Beizeichen Doppelspirale wieder, muß also nachträglich untergeschoben sein.

Vs. Adler auf einem Hasen linkshin, AKPAr ANTIN O N.
Rs. Krabbe über Meerbarsch.

Tetradrachmon

24 * (37/24) 17,06 g 30' E 3 SR 54904 Kammuschel, Purpurschnecke



Lfd. Columba Gewicht Stst. Erhaltung Standort Beizeichen, Legende
Nr. Kat. Nr.

(Zählungen III und II)
C Zählung IV
P Zählung VI

Bestimmung, Bemerkungen

Vs. Quadriga, von Nike gelenkt, im Galopp linkshin, AKPAr ANTIN ON.
Rs. Zwei Adler über ihrer Beute, einem Hasen; der vordere mit geschlossenen Schwingen schreit mit erhobenem Kopf, der hintere schlägt die Flügel

und hackt nach der Beute.

Tetradrachmen

25 * (38/25)

26 * (35/22)

27 * (36/23)

i7>5i g 54' E 2-3 SR 54490

1744 g 45' E 1-2 C (12)

16,64 g E1-2 C

Rebenranke / Panskopf

[STPATQN]
Lange Keule, Schrifttäfelchen mit
bustrophedon. Inschrift
Wie bei Nr. 26 / Kalbskopf Vs. stgl. mit Nr. 26; Überprägungs¬

spuren

GELA (41)

Vs. Galoppierender Reiter mit Helm, die Lanze schwingend, Perlkreis (29-34).
Rs. Protome des stiergestaltigen, menschengesichtigen Flußgottes Gelas, CEAA oder CEAAS.

Didrachmen

Bestimmungen nach G. K. Jenkins, The Coinage of Gela (Berlin 1970).

28* (69/7) E4 P (Gips SR

29 * (66/4) 8,38 g E5 C

30 8,49 g E5 c
31 (67/5) 8,46 g E5 + c

Jenkins 52, neues Expl.
Jenkins 67, 9

Jenkins 67, io
Jenkins 67, 11
























































































